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Die Wirkungen 
der Quasi-Aufwertung der DM

Mit dem In k rafttre ten  des „G esetzes über d ie  MaB- 
nahm en zur außenw irtsd ia ftlid ien  A bsid ierung  

gem äß § 4 des S tab ilitä tsgese tzes" am 30. N ovem ber 
1968 w urde  e ine ze itlid i und sad ilid i begrenzte  Q uasi- 
A ufw ertung der DM vollzogen. Die sad ilid ie  B egren­
zung erg ib t sich daraus, daß d irek t nur der W aren h an ­
del be troffen  ist, d ie ze itlid ie  aus der B efristung bis 
zum 30. M ärz 1970. In  der W irkung  auf A ußenhandel, 
K onjunktur und P reise  gleichen d ie  M aßnahm en w eit­
gehend e iner „echten" A ufw ertung. A nders als d iese 
stellen  sie jedoch einen  Präzedenzfall für ein  V erhal­
ten  dar, das den P rinzipien d e r  ge ltenden  W eltw äh ­
rungsordnung w iderspricht. Sie sind im A usland n u r 
deshalb  n id it auf W idersp rud i gestoßen, w eil diese 
A rt von  Dirigism us dem  A usland  n id it sd iadet, son­
dern  nützt. F erner is t m it der zeitlichen B efristung 
e ine A rt „Zeitbombe" geleg t w orden, d ie nur dadurd i 
„entsdiärft" w erden  kann, daß d ie  zur B ehebung der 
in ternationalen  U ngleichgewichte gew onnene Zeit e r­
fo lgreid i genutzt w ird.

Kern des „A bsicherungsgesetzes" is t d ie  V erteuerung  
der A usfuhr und  d ie  V erbilligung der E infuhr durch 
eine um satzsteuerliche M anipulation . D ie b ish e r beim  
G renzübergang ins A usland von  d e r M ehrw ertsteuer 
voll en tla s te ten  W aren  w erden  künftig  m it e iner A rt 
E xportsteuer belastet. Sie b e träg t in  der Regel, näm ­
lich bei a llen  im  In land  dem  N orm alsatz d e r  M ehr­
w erts teu e r von  11 “/o un terliegenden  W aren, 4*’/o. Bei 
den jen igen  W aren, d ie  dem  erm äßig ten  Satz von
5,5 “/o un terliegen  —  hauptsächlich N ahrungsm itte l — , 
macht d ie  E xportsteuer 2Vo aus. (Die von  den  EWG- 
M ark tordnungen  erfaß ten  A g ra rg ü te r sind ganz aus­
genommen.) U m gekehrt w ird  bei d e r E infuhr v e r­
fahren. E infuhrw aren w erden  an  der G renze nicht 
m ehr m it 11 Vo bzw. 5,5 "/o M ehrw ertsteuer belastet, 
sondern  nu r noch m it 7 “/o bzw. 3,5 */o. (M arktordnungs­
w aren  sind auch h ie r ausgenom m en.) W egen  des sehr 
hohen  A nteils der W aren  an  der A usfuhr, die einer 
4 Voigen B elastung un terw orfen  sind, b e träg t do rt der 
D urchschnittssatz der steuerlichen M ehrbelastung  fast 
4 “/o. Bei der E infuhr is t der A nteil d ieser W aren  
n iedriger; daher b e träg t h ie r  die D urchschnittsent­
lastung  n u r e tw a 3,2 “/o. B ezogen auf die G esam theit 
d e r W aren  und  (der nicht von  den neuen  M aßnahm en 
betroffenen) D ienstle istungen  e rg ib t sich ein  durch­
schnittlicher A ufw ertungssatz  von  w en iger als 3 Vo.

Das ist sehr w enig, gem essen an  den M inim alerw ar­
tungen  von  5 Vo, die bei den b isherigen  E rörterungen 
e iner „echten" D M -A ufwertung vorherrschten.

W ie bei e iner P aritä tsänderung  häng t die W irkung 
der Q uasi-A ufw ertung au f A usfuhr und  Einfuhr vom 
P reisverhalten  der A nbieter und von  der R eaktion der 
N achfrager auf d ie  e in tre tenden  P re isveränderungen  
(P reiselastizität der Nachfrage) ab. Um A ussagen über 
d iese W irkungen  treffen  zu können, muß m an m it 
A nnahm en arbeiten , die an E rfahrungen in d e r V er­
gangenheit —  etw a bei der D M -A ufw ertung von 
1961 — anknüpfen. Sie dü rfen  freilich keinesw egs un ­
ve rän d ert übernom m en w erden, denn v ie le  B edingun­
gen sind heu te  anders als dam als. Das gilt sow ohl für 
die K on junk tu rsitua tion  als auch für den  G rad der 
in te rna tiona len  V erflechtung. V erhaltensuntersch iede 
m ögen aber auch aus d e r  (einstw eiligen) B efristung 
der D atenänderung  en tstehen . Die E rgebnisse können 
nur als G rößenordnung ve rs tan d en  w erden, auch w enn 
sie w egen der K onsistenz der Rechnung „genau" an ­
gegeben sind. Sie u n te rliegen  also den gleichen Ein­
schränkungen in  der A ussagefäh igkeit w ie jed e  andere 
Prognose.

N im m t m an an, daß die E xporteure bzw. ihre Liefe­
ran ten  einen  Teil der neuen  S teuerbelastung  selbst 
tragen , dann steigen d ie  deutschen E xportpreise (in 
DM und in  jed e r anderen  W ährung) um  w en iger als 
4Vo. H ier so ll un te rste llt w erden, daß der durch­
schnittliche P re isanstieg  für A usfuhrw aren  beim  G renz­
übergang  2,5 Vo betragen  w ird. Für den  E xporteur 
bedeu te t das einen  Preisrückgang um 1,5 Vo, d ie  Diffe­
renz von  4 Vo geh t an  d en  Fiskus. A uf P re isste ige­
ru ngen  reag ie ren  die N achfrager norm alerw eise m it 
e iner E inschränkung der nachgefragten  M enge, w enn 
es sich nicht gerade um G üter des s ta rren  Bedarfs h an ­
delt. Rechnet m an m it e iner P re iselastiz itä t v o n  — 1,5 
(eine im Sinne des angestreb ten  Ziels der A usfuhr­
däm pfung recht optim istischen A nnahm e), dann w ürde 
d ie  A usfuhrm enge um ca. 3,8 Vo w eniger zunehm en, 
als sie es sonst ge tan  hätte . (Es is t ausdrücklich zu 
betonen: A lle  h ie r gew onnenen E rgebnisse vergleichen 
den  V erlauf, w ie  er sich nach der Q uasi-A ufw ertung 
verm utlich e rgeben  w ird, m it dem, d e r sich ohne sie 
ergeben  hätte.) A us dem  P rodukt vo n  v errin g erte r 
M enge und  erhöhtem  D urchschnittspreis e rg ib t sich 
eine A bnahm e des A usfuhrw ertes um  rechnerisch
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1,3 Vo. Das w äre  bei der „echten" A ufw ertung anders 
gew esen. D ann w ären  nämlich nur d ie  E xportpreise in 
au sländ isd ie r W ährung  gestiegen  und h ä tten  den e r­
w ünsd iten  n eg a tiv en  M engeneffekt gehabt. Die DM- 
P reise der A usfuhr dagegen w ären  nicht nu r für den  
E xporteur, sondern  genauso für d ie  V o lksw irtsd iaft 
als G anzes gesunken, der A usfuhrw ert in  DM hä tte  
u n te r sonst g le id ien  A nnahm en um über 5 */o abge­
nomm en.

Bei der E infuhr än d ert sich an  dem  P re isn iveau  frei 
G renze durch die neuen  M aßnahm en p rim är gar 
nichts. A llerd ings is t es w ahrscheinlich, daß ein  Teil 
der ausländischen L ieferanten  die G elegenheit nutzt, 
um  d ie  P reise  zu erhöhen . N im m t m an  einm al an, 
im D urchsdinitt w ürden  die E infuhrpreise frei G renze 
um  1 Vo steigen, dann erg ib t sid i für die deu tsd ien  
Im porteure e ine durchschnittliche V erbilligung  um 
rechnerisch 2,2 ®/o. D enn die effek tive S teueren tlastung  
macht, w ie erw ähnt, h ie r 3,2 “/o aus, vo n  denen  die 
ausländischen L ieferanten  1 Vo „schlucken". Die Dif­
ferenz trä g t d e r Fiskus. Die E infuhrm enge dürfte 
darau fh in  zunehm en (immer im V ergleich m it dem  
sta tu s  quo ante). Da e tw a d ie  H älfte  u n se re r E infuhr 
aus G ü tern  m it seh r geringer P re ise lastiz itä t de r N ach­
frage b esteh t — Rohstoffe, H albw aren, z. T. N ah rungs­
und  G enußm ittel — , erg ib t sid i se lbst bei seh r o p ti­
m istischen A nnahm en über die E lastiz itä t bei den 
übrigen  W aren  allenfalls e ine durd isd in ittliche  P re is­
e las tiz itä t d e r E infuhrnachfrage von  e tw as m ehr als

— 1. D ie E infuhrm enge w ü rd e  dann  um  fast 2,5 “/o 
zunehm en; der E infuhrw ert um  3,5 Vo, da ein 1 Voiger 
A nstieg  der P reise frei G renze u n te rs te llt w orden 
w ar. Bei e iner „ed iten" A ufw ertung  w ären  die DM- 
P reise der E infuhr gesunken, der W ert h ä tte  also 
w en iger zugenom m en — der u m gekeh rte  Zusam m en­
hang  w ie bei d e r A usfuhr- F re ilid i muß h ie r noch 
der neg a tiv e  N achfrageeffekt berücksid itig t w erden, 
den  die Q uasi-A ufw ertung  im In land  h a t; auf ihn 
w ird  nod i e ingegangen. A ngenom m en, er verm indere 
das Im portw achstum  um  1 Vo, dann nim m t der Ein­
fuh rw ert nu r um  2,5 ®/o zu.

D iese re la tiv en  V eränderungen  der A ußenhandels- 
größen  durch die Q uasi-A ufw ertung  m üssen  nun  in  
D M -W erte „übersetzt" w erden. D abei w ird  davon  au s­
gegangen, daß die W arenausfuh r 1969 andernfalls um  
10 Vo auf rd. 107 M rd. DM, die E infuhr um  12 Vo auf 
fast 91 Mrd. DM zugenom m en hätte . D ie H andelsbilanz 
h ä tte  dann  — w ie 1968 — einen  Überschuß von  m ehr 
als 16 M rd. DM erbracht. N ad i den  h ie r vo rgenom ­
m enen übersd iläg igen  B erechnungen w ird  die A usfuhr 
dann  „nur" nod i um knapp  9Vo, d ie  E infuhr dagegen  
um  m ehr als 14 «/o zunehm en; d e r Ü bersd iuß  der H an ­
delbilanz w ird  dam it um  3,7 M rd. DM n ied riger aus- 
fallen. N im m t m an noch d ie  A usw irkungen  der fran­
zösischen und  britischen „E rsatzabw ertungen" hinzu, 
dann erg ib t sich nach e rs ten  B erechnungen des H W W A  
ein  w e ite re r Rückgang des H andelsbilanzüberschusses 
um 0,7 Mrd. DM, der fast ausschließlich d u rd i V er-

V E R Ö F F E N T L I C H U N G E N  DES H A M B U R G I S C H E N  W E L T - W I R T S C H A F T S - A R C H I V S

R E G I O N A L E  W I R T S C H A F T S P O L I T I K  
IN F R A N K R E I C H
von Ulrich Weinstock

Ein vorrangiges Thema der französischen Wirtschafts- und Innenpolitik 
ist seit 1955 die Regionalpolitik. In der Zwischenzeit haben sich die 
regionalen Ziele und Konzeptionen mehrfach gewandelt. Der Reiz 
dieser Gesamtdarstellung der französischen Regionalpolitik liegt darin, 
daß die in Frankreich gemachten Erfahrungen mit der „Reform in 
Permanenz' berücksichtigt wurden. Die Studie, in der bereits die 
regionalpolitische Konzeption des V. Plans 1966-1970 verarbeitet 
wurde, bietet somit umfangreiches Anschauungsmaterial fü r die 
Bestrebungen anderer Länder auf diesem Gebiet.

344 Seiten, 1968, Oktav, Preis brosch. DM 34,—
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m inderung der E xporte veru rsach t w ird*). Danach 
w ürde der gesam te Überschuß in der H andelsbilanz 
1969 s ta tt der ursprünglich e rw arte ten  reichlid i 16 Mrd. 
noch rd. 12 M rd. DM betragen . N icht berüdcsichtigt 
sind etw aige V erzögerungseffekte.

Ist der H andelsb ilanzeffek t der Q uasi-A ufw ertung 
auch nicht seh r groß, so is t andererse its  die stabili- 
tä tspo litisd ie  W irkung  d ieser M aßnahm e nicht zu u n ­
terschätzen. Die B undesregierung se lbst g ib t an, das 
P reisniveau des p riv a ten  V erbrauchs w erde  dadurch 
im Jah resdu rd ischn itt 1969 um  1 *>/o w en iger anste i­
gen )̂. D iese E rw artung erscheint nicht un realistisd i. 
Denn einm al verb illig t sich d ie  E infuhr d irek t, zum 
anderen is t der P reiserhöhungssp ie lraum  der Indu­
strie  du rd i d ie  E xports teuer m erk lid i e ingeeng t w or­
den. U nd dam it auch der Spielraum  fü r Lohnzuge- 
ständnisse, die sonst v ielleicht G rößenordnungen e r­
re id it hätten , die zw eifellos die ohnehin  vo rhandenen  
Tendenzen zum Preis- und  K ostenauftrieb  v e rs tä rk t 
hätten. (Freilidi is t d ie n eue  K onstella tion  kein  F re i­
brief für so „m agere" Lohn- und G ehaltserhöhungen , 
wie sie 1968 nod i üb lid i w aren). D er Effekt auf das 
gesam te Preis- und  K ostenklim a w ird  nicht ausb lei­
ben. Es is t e ine der b em erkensw ertes ten  W and lungen  
in der A rgum enta tion  der B undesregierung, daß sie

1) H am burg isches  W e lt-W irtsc h a fts -A rd iiv : K o n ju n k tu r  v o n  M or­
gen  (1968), N r. 276, S. 3. D ie f ra n z ö s isd ie n  M aß n ah m en  h a b e n  
d an a d i e in e n  A b w e rtu n g se ffe k t v o n  2 Vo, d ie  b r it is d ie n  kom m en  
e in e r  zu sä tz lid ie n  Im p o rtb e la s tu n g  v o n  4 b is  5 ®/o g le id i.
2) B u n d esm in is te riu m  d e r  F in a n z e n ; F in a n z n a d ir id ite n  (1968), 
N r. 38, S. 8.

au d i dem  b innenw irtsd iaftlichen  S tab ilitä tsaspek t der 
E rsatzaufw ertung so große B edeutung beim ißt.

Jed e  aufw ertungsähnliche M aßnahm e w irk t aber n id it 
n u r ü ber die „außenw irtschaftliche D atenänderung" 
unm itte lbar auf die Preisentw icklung, sondern  aud i 
über eine N adifragedäm pfung  auf die K onjunktur. Der 
negative  M engeneffekt auf die A usfuhr und der posi­
tiv e  M engeneffekt auf die E infuhr bedeu ten  g leid ier- 
m aßen einen  P roduktionsausfall für die heim ische 
W irtsd iaft. D ies sow ie der d irek te  L ohndäm pfungs­
effekt h a t k o n trak tiv e  A usw irkungen  auf N achfrage 
u nd  B esdiäftigung, die möglichst nu r insow eit in  Kauf 
genom m en w erden  sollten , als sie eine Ü bernadifrage 
verh indern . Eine darüber h inausgehende K on junk tu r­
däm pfung sollte  schon deshalb  verm ieden  w erden, um 
den D äm pfungseffekt auf die E infuhr nicht noch g rö ­
ßer w erden  zu lassen, a ls  e r  w eite r oben u n te rs te llt 
w orden w ar. Sonst w ürde die W irkung  der Q uasi- 
A ufw ertung auf die H andelsbilanz zu s ta rk  einge­
schränkt. Ob und  in welchem Umfang flankierende 
M aßnahm en zur A bsicherung der B innenkonjunktur 
ergriffen  w erden  sollten, hän g t davon  ab, welches 
W achstum  u n te r d iesen  U m ständen e rw arte t w erden  
kann. Um dies b eu rte ilen  zu können, bedarf es noch 
e ingehender U ntersuchungen. D ie A nnahm e, daß über 
d ie  A ussichten für 1969 und  ü b er d ie  aus ihnen  zu 
ziehenden  w irtschaftspolitischen F olgerungen in der 
nächsten  Zeit k räftig  d isku tie rt w erden  w ird, erscheint 
berechtigt. Hans-Jürgen Schmahl
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